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Neunter Jahrgang .

§ FS . Sonnabend , den 6 . Mai . FSFS .

VögleLns Trauer . Hajo Hoskens Fall .

Vöglein , kommst so ganz allein
Aus der Ferne wieder ;
Hast dein Weib nicht heimgebracht ,
Nicht die frohen Lieder.

» Mein Weib ist eingeschlafen ,
An einem kühlen Ort ;
Will nimmer wieder wachen ,
Schläft immer , immer fort .

Da sind nun auch die Lieder
Alsbald geschlafen ein ;
Bin jetzt in grünem Walde,
Auf weiter Flur allein .

Mag länger nicht mehr wachen ,
Macht ' schlafen auch so gern ;
Und schlafen bei dem Weibe ,
D ' rum wieder in die Fern ' ! «

Böglein hob das Flügelpaar ,
Nimmer ich ' S gesehen .
Dachte , könnt ' ich doch mit dir
Auch so schlafen gehen .

Wilhelm .

( Beschluß . )

IV .
Kaum seiner Sinne mächtig stürmte EdoWicmkcn

durch die Gemächer seiner geräumigen Bnrg ; Nachcpläne
beschäftigten seinen Geist , Zorn glühte auf seinem Gesichte .
Endlich trat er vor Jarste hin mit den Worten : » Du
sollst gerächt werden , der freche Bösewichtsoll seinen Fre¬
vel büßen . «

Jarste bat ihn mit sanfter Rede , davon abznstchcn .
„ Es ist mir genug , mein Bruder , « sagte sic , » daß Du
meine Unschuld anerkennst , daß Du überzeugtbist , Deine
Schwester habe sich einer solchen Behandlung nicht würdig
gemacht . Laß mich nun bei Dir verweilen , auf Deiner
Burg und jetzt in stiller Ruhe mein Leben der Andacht
widmen . Ich will für den beten , den ich einst liebte , und
den nur die Sünde mir ungetreu gemacht hat . Ich will
beten , daß Gott nicht die Strafe , die gewiß ihn ereilen
wird , nnvcrschcns über ihn hcrcinbrcchcn lasse , daß er ihm
Zeit gönne zur Buße , damit doch seine Seele gereinigt
werde , und ich hoffen darf , einst in jener Welt ihn so
wiedcrzusehcn, liebend und geliebt , wie am Tage unserer
Verbindung . " — „ Umsonst , " crwiedcrtc Edo , " bei ihm
ist Besserungnicht möglich ; er muß untcrgehcn mit seinem
Naubncste , er muß sterbend nur fühlen , daß Niemand un¬
gestraft Edo Wicmken beleidigt , der seine Schwester
ihm anvcrtraute , damit er sie ehre , wie sie es ver¬
dient . «
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Da ward ein fremder Gesandter gemeldet und Edo

begab sich in sein Prunkgemach , ihn gebührendzu em¬
pfangen . Es war ein Sendbote des hochcdlen und hoch -
weisen Raths der Stadt Bremen , welcher freundlichen
Gruß brachte und ein Schreiben von Seiten dieser damals
mit Edo verbündeten Stadt . Das Schreiben klagte , wie
Hajo Hosken den Frieden des Landes wie des Wcscr -
stroms störe , wie kein Kaufmann mit Sicherheit reisen ,
keiner mit Sicherheit Waarcn versenden könne , und cs
daher nothwcndig sei , seinem Frevel zu steuern und seine
Burg zu brechen , die nur zum Schlupfwinkelseiner Räu¬
bereien diene . Da man wußte , daß Hajo Edo ' S
Schwager war , und man den mächtigenHäuptling von
Jever , Ocstringcn , Nustringen und Wang er¬
laub scheucte , im Fall derselbe dem Schwager zu Hülfe
eilen sollte , so suchte man ihm das Recht der gegen Ha jo
HoSken beabsichtigten Fehde auseinander zu setzen , um
ihn von der Thcilnahmc daran abzuhalteu , die man sich
nur auf Seiten des Schwagers denken konnte . Wollte
aber Edo den Schwager bewegen , daß er abstchc von
seinem Räubcrhandwcrkc , dann wollte der hochedle , hoch¬
weise Rath cs gern aus Freundschaftgegen seinen geehrten
BundesgenossenEdo Wicmkcn , noch eine Weile an -
stehcn lassen , und erwarten , ob Besserung zu hoffen sei .

Aber Edo wicß alle Vermittelung von sich . Ein
treuer Bundesgenosseder Stadt Bremen sei er , so ant¬
wortete er dem Sendboten , und als solcher wolle er han¬
deln , denn Hajo HoSkenS Schwägcrschafterkenne er
nicht mehr an , derselbe habe alle Rechte an seine Freund¬
schaft verwirkt , und solle in ihm nur seinen Feind er¬
kennen .

So wurde denn das Dündniß Edo Wiemkcns
mit Bremen crneuert und fester geknüpft , ein Opcra -
tionsplan gegen den gemeinschaftlichen Feind wurde ver¬
abredet , und erfreut zog der Sendbote heim , von Edo
freundlich bcwirthct und reichlich begabt .

Frau Jarste war zur Abendzeit , in zerrissenen und
beschmutzten Kleidern , mit wunden Füßen auf des Bru¬
ders Burg zu Jever angckommcu , sic , die - kaum ge¬
wohnt gewesen war , den Hof der väterlichen Burg zu
Fuße zu verlassen . Edo Wicmkcn mußte erzürnt wer¬
den bei ihrem Anblicke , den » er hatte keine Ahnung von
Allem , waS auf HoSkcu wurth vorgefallc » war , und
erstaunte daher nur so mehr , die geliebte Schwester in
diesem Zustande vor sich zu sehen , die er von Rcichthum
und Bequemlichkeit umgeben , als Gebieterin auf der Burg
ihre ? Gemahls wähnte . Jndcß bedurfte sie der Ruhe und
Pflege , die Edo ' s Gattin ihr liebend gewährte . Erst am
andern Tage war sic gefaßt genug , dem Bruder Alles zu
erzählen , waS sie gelitten , und wir haben gesehen , wie
er den Bericht von dein Frevel des unwürdigen Schwagers
aufnahm .

V .

In Esenöhamm war Alles in größter Verwirrung .
Im gestreckten Gallop kam der Häuptling von der Wurth
her durch ' s Dorf gesprengt , warf sich am Kirchhofsthore
vom Roß und ertheilte Befehl , schleunig den mit Bliden-
schartcn versehenen Thurm mit Mannschaft zu besetzen . ' )
Edo Wiemken und die mit ihm verbündeten Bremer
hatte » ihm Fehde ungesagt und schon zogen die bewaff¬
neten Schiffe der Bremer die Weser herab . Ihre Lan¬
dung zu verhindern , war er zu schwach , darum warf er
mit seinem besten Eigenthum sich in die befestigte Kirche ,
wo er sicher zu sein hoffte , und ließ nur wenig Mann¬
schaft zur Bewachungder Burg zurück , die er gegen einen
starken Feind zu verthcidigc » , doch nicht im Stande war .

Aber während Hajo sich immer mehr befestigte ,
seine Anhänger unter den Landlcuteu in vier Baucrschaf-
tcn an sich zog und alle Zugänge zur Kirche mit Mann¬
schaft verwahrte , während die Bremer mit ihren großen
Schiffen ( Eken genannt ) landeten und das verabredete
Bundes - Contingcnt , hundert Mann , thcilS zu Pferde ,
thcilü zu Fuß , und die Vlidcn " ) auSschifftcn , welche
zur Belagerung dienen sollten , während sie große Vorräthc
von Bremer Bier an ' s Land schaffe » , bestimmt , das Be -
lagerungshccr zu stärken und zu crmuthigcn , zog aus
Westen ein starkes Heer Gcwaffnetcrzu Lande heran . Edo
Wicmkcn war cs mit seiner Schaar , zu Roß und zu
Fuß , wie cs im Bündnissefestgesetzt war , und ihm hatte
Sibcth Hinrichs , Häuptling zu Burhave * " ) gleich¬
falls ein Verbündeterder Bremer , mit seiner Mannschaft
sich angcschlossen . Ein großer Troß folgte ihnen , denn
sie hatten es übernommen , das verbündete Heer mit Kühen ,
Schweine » , Schafen , Butter und Käse zu versorgen , so
wie Bremen die Vcrproviantirung mit Brod und Bier
übernommenhatte .

Edo Wicmkcn aber konnte cö nicht erwarten , bis
das Bremer Heer zum Angriff bereit war , er mußte an
dem Eigcnthum Hajo Hoskcns seine Rache kühlen .
Wie ein Sturm brausctc da ? Heer aus Westen über die
Ebene hin , bald war Hoskcnwurth umzingelt , und da

* ) Der jetzige Kirchthurm zu Esenshamm , obgleich er auch
Blidenscharten hat , scheint doch nicht der alte Festungsthurm
zu sein , de » , wie wir sehen werden , die Feinde zerstörten .
Dennoch ist auch 'der jetzige Thurm sehr alt , und die Kirche
muß bald wieder befestigt worden sein , da sie I4t4 aber¬
mals von den Bremern und Oldenburgern belagert und er -

. vbert wurde .

" ) Bilden waren Wurfmaschinen , womit man große Stein¬

massen gegen die belagerten Mauern schleuderte , auch glü¬
hende Steine und brennende Fackeln , oder große , mit Brenn¬
materialien umwickelte Pfeile .

* " ) Der Häuptling von Burhave , Lübbe Sibeths , der
Schwiegersohn Edo Wiemkens war vermuthlich ein Sohn
dieses Sibeth Hinrichs und führte nach friesischer Sitte
den Vornamen des Bakers asS Zunamen .
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die geringe Mannschaft auf derselben mehr zur Wache als
zur Vcrtheidignngdort war , leistete sic keinen Widerstand .
Edo fand nicht , waö er suchte , denn seine beweglichen
Güter hattcHajo nach Esc n shamm geschafft und Ali et
war entstehen ; man hat nie wieder von ihr Etwas ver¬
nommen . Aber in den Gefängnissen des Thurms fand
Edo mehrere gefangene Kanflcnte in dem elendesten Zu¬
stande , an Händen und Füßen mit haarenen Stricken so
fest geknebelt , daß die Stricke die Haut durchschniltcn hat¬
ten , und tiefe Wunden chic Folge davon gewesen waren .
Das war die Weise , wie Hajo die auf seinen Ranb -
ziigcn zu Wasser und zu Lande Gefangenenpeinigte , da¬
mit sic desto eher Rath schafften , ihm das geforderte , oft
« » erschwinglicheLösegcld zu zahlen , und oft ließ er die
rauhen Stricke in den wunden Einschnitten hin und hcr -
ziehcn , um die Schmerzen der Gepeinigte » zu vermehren ;
ja er band ihnen Haarstricke um den bloßen Leib und
ließ solche mit Knebeln zudrchcn , bis die Pein sic seinen
Forderungen nachgiebig machte . Edo Wicmkcn setzte
die Gefangenen in Freiheit , aber die Burg ließ er in
Flammen anflodcrn , und als Alles nicdergcbranntwar ,
zog er weiter gen Esenshamm , wo indeß auch die
Bremer sich cingcfnndcn hatten .

Bald war nun die Kirche ringsum cingcschlosscn ;
nach der Wcscrscitc hin lagerten sich die Bremer , denen
auch Ostcrstadcrzu Hülfe gezogen waren , und » ach der
andern Seite die beiden friesischen Häuptlinge . Der An¬
griff begann von allen Seiten mit der größten Wuth , aber
Wuth und Verzweiflung widerstand ihm . Die Mauern
wurden mittelst der Blidcn mit schwere » Steinen beschossen,
die Ncrtheidigcr derselben mit Pfeilen , und zwischen durch
wurde gestürmt . Dreizehn Tage hatte die, Belagerung ge¬
dauert und 5 Last Pfeile hatten die Belagerer verschossen ,
da gelang cö am dreizehntenTage , die Kirche mit Sturm
zu erobern , aber nicht ohne große » Verlust , den » der Sturm
dauerte von dem Morgen bis zur Vesperzcit . Junker
Hermann von Wersabe war unter den Todtcn der
Belagerer , nebst mehreren Bürgern von Bremen , und
manche » tapfere » Friesen ; auch waren Viele verwundet .
Als die Belagerer sich im Besitz der Kirche befanden , zog
Hajo in den Thurm sich zurück , um » och dort sich zu
vertheidigcn , allein nun untergruben die Belagerer das
Fundament des ThnrmS , setzten Stützen unter denselben
und zündeten dann diese Stützen an . Als diese verbrann¬
ten , stürzte der Thurm nieder , und da die Belagerer da¬
bei nicht mit der gehörigenVorsicht zu Werke gegangen
waren , wurden Mehrere von ihnen durch den stürzenden
Thurm erschlagen . Auch viele der Belagerten fanden dabei
ihren Tod , doch Hajo Hoskcn fiel lebendig in die
Hände der Sieger .

Edo Wicmken überließ den Bremern die Kirche
zu Esenshamm , die sie gänzlich dcmolirtcn , ' ) für sich

* ) Dies geschah im Jahre 1381 ( nach Anderen 1384 ) , doch muß
die Kirche bald wieder befestigt sein , denn als im Jahr 1414

verlangte er , außer dem vertragsmäßigenAnthcil an der
Beute , nur den gefangenen Häuptling , um wegen des
Betragens gegen seine Schwester ihn zur Strafe zu ziehen ,
und die Bremer waren gern damit zufrieden . Sibeth
Hin rieh s wurde durch Land entschädigt; die Bremer aber
zogen an der Weser hinauf, nahmen alle befestigte Kirchen
ohne Widerstand ein und zwangen die Einwohner , ihre
Burgen zu zerstören .

VI .
Edo Wicmken nahm seinen gefangenenSchwager

mit nach Jever , wo er ihn in Fesseln legen und unter
denselben Entbehrungen im Thurm seiner Burg schmachten
ließ , die derselbe seine unglücklicheGcmablin hatte erdulden
lassen . Hatte aber diese ihre Leiden in Geduld ertragen
und nur im Gebete von Gott Hülfe ersieht , so behielt da¬
gegen Hajo auch im Gefängnisse seine Halsstarrigkeit und
seine wilde Wuth . Er tobte und suchte alle Mittel , sich zu
befreie » . Da er sogar eine Meuterei unter dem Burggc -
sindc Edo Wiemkcns anzuzetteln suchte , indem er ihnen
reichen Lohn von seinen angeblich verborgenen Schätzen ver¬
sprach , wenn sic ihn zur Freiheit vcrhülfcu , da verhängte
Edo Wicmken über ihn als Strafe die Pein , die so
mancher unglückliche Kaufmann unschuldig erlitte » hatte , er
ließ ihm Haarseite um den bloßen Leib legen , und solche
mit Knebeln zudrchcn . Hajo aber tobte nur umsomehr ,
und durch Fluchen mnd Schimpfen suchte er den Schmerz
zu unterdrücken . Er reizte jedoch dadurch nur Edo ' s
Knechte , desto fester das Seil anznziehen , bis endlich mit
dem letzten Fluche seine Seele entfloh . *)

Frau Jarstc bedurfte einiger Zeit , sich von den Fol¬
gen der schlechtenBehandlung zu erholen , die sic hatte er¬
dulden müssen , und vergebens suchte sic ihren Bruder zu
bewegen , daß er nicht so grausame Rache nehme au ihrem
unwürdigen Gemahl . Später vcrhcirnthctcsie sich jedoch
wieder an Ulrich von Sccdicck und ihr Bruder gab
ihr zur Aussteuer siebenhundert Grase Landes . Sic wurde
die Stammmutter zweier geachteten Familien , deren einer
Ncmmcr von Sccdicck , der treue Minister Marien8
von Jever angchörte , und der anderen Boyung von
Öldcrsum der ritterliche Vcrthcidi' gcr und langjährige
Verehrer derselben . a . . .

die Bremer mit ihren Bundesgenossen abermals das Stad -
und Butjadingcrlond durchzogen , nm die Häuptlinge , welche
sich ihrer Herrschaft zu entziehen strebten , zum Gehorsam zu
bringen , mußten sie auch wieder die Kirche zu Esenshamm
mit Gewalt einnehmen . Der ehemalige Pastor Mop er zu
Esenshamm , ein bekannter vaterländischer Geschichtschrei¬
ber , besaß eine Blide , welche im Warf der Pastorei , dem
ehemaligen Graben der befestigten Kirche , gefunden war , und
welche er dem bremischen Geschichtschreiber Mushard schenkte .

Ob diele von der ersten oder zweiten Belagerung hcrrührte ,
ist freilich ungewiß .

» ) Die Chroniken sagen , Edo Wiemken habe ihn mit einem
haarenen Taue von einander wurden lassen . Es bedarf nur ei¬

niges Nachdenkens , um zu finden , das das gar nicht möglich ist
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Theater .

i .
Der verehrten Theater - Dircetion gereicht cs zum un¬

bestreitbaren Lobe , daß sic durch Wahl und Aufführung
neuer , dem hochwichtigem Zwecke des Jnstitiit ' s angemes¬
sener Stücke , die Leistungen unserer Bühne bedeutend ge¬
steigert hat . Noch mehr würde dieses der Fall gewesen
sein , wenn durch zweckmäßigere Verwendung des Perso¬
nals eine größere Einheit des Spiels wäre erzielt worden ,
waS manches Mal eine iinangcnchmcVerstimmung des
Publikums mag herbcigeführthaben . Ein wohlgefälliger
Gliedcrbau , interessante Blässe des Gesichts machen den
Schauspieleroder die Schauspielerinnoch nicht einer Nolle ,
vielleicht der Hauptrolle würdig ; Hauptsacheist und bleibt
richtige Auffassung , verbunden mit einer derselben ange¬
messenen Darstellung .

Beide Bedingungen haben wir oft in den Bestrebun¬
gen jüngerer Mitglieder des Personals bcthätigt zu sehen
Gelegenheitgehabt ; und liegt es gewiß im Interesse der
Zukunft unsere Bühne , durch bildendere Bcthätigung
solcher Talente , vor Erschlaffungund Pfuschereien zu be¬
wahren . Möge cs uns erlaubt sein , hier auf daS Spiel
dcö Herrn Otto aufmerksam zu machen , das , nach öffent¬
lichem Urtheile und Kritik , sich mancher glücklichen Er¬
folge zn crfrcnc » gehabt ; dessen Kräfte , ohne Frage , einem
größeren Wirkungskreisegewachsen sind .

Mehrere Theaterfreunde .

2 .

Mit Bedauern wird unser Publikum vernehmen , dass
die Intendanz die sich ihr im Lause dcö verflossenen
Winters mehrfach darbictende Gelegenheit an die Stelle
des Herrn Häscr , welcher nach dem Aussprache dcS
Arztes kaum binnen Jahresfrist die Bühne wieder würde
betreten können , einen tüchtigen Liebhaber zu cngagiren ,
der auch daS hier ganz unbesetzte Fach der jugendlichen
Liebhaber - Rollen ausznfüllen im Stande ist , stets Imgc -
nutzt hat vorübcrgchcn lassen . Mehrere Male wurde ihr
der Vorschlag gemacht , Hrn . Richter , welcher bis vor
Kurzem in Bremen , wenn auch nicht mehr cngagirt ,
doch durch andere persönliche Verhältnisse znrückgchaltcn
war , jenem erkrankten Mitglicdc der Bühne zu substituircn.
Allein alle solche wohlgemeinte Rathschläge scheinen spur¬
los vorübcrzugchcn , indem selbst ein Antrag zu Gastrollen
unter sehr annehmlichen Bedingungen , von der Hand gewie¬
sen wurde .

Jetzt scheint die Möglichkeit, einen der besseren Künst¬
ler dieses Fachs , dessen Vorzüge hauptsächlich darin be¬
stehen , daß er vielseitig und von aller Manier frei ist ,
für unsre Hofbühne zu gewinnen , verschwunden zu sein ,
da Herr Richter ein äußerst vorthcilhaftcs Engagement
mit der Dircetion des Leipziger Stadtthcatcrs abgeschlossen
und auch vom Burgthcater zn Wie » , dessen Dircctor ,

v . Holbein , ihm für eine bloße Unterredung in Wien
100 Gulden Reisegeld zahlt , Engagements - Anträge er¬
halten hat , auf welche er indessen nur mit Aufopferung
einer in dem Leipziger Contracte stipulirten Conv . Strafe
von 500 «P würde eingchcn können .

Mit Recht dürfte daher Hof und Publicum erwarten ,
daß die Intendanz und Dircetion sich über diese anschei¬
nend c Nichtbeachtungunserer theatralischenInteresse » erklä re .

Oldenburg 1843 , Mai 3 .

Correspondenz * )
Delmenhorst , April 20 , 1843 . Es ist heute «in

Jahr , daß unser allverekstter Eantvr Gecken beerdigt wurde .
Ueber die dabei stattgehabten Feierlichkeiten haben wir damals
Mittheilung gemacht . Heute wurde sein Grab mit einem ,
im Kunstguß sehr gelungenem , eisernem Kreuz geschmückt .
Es trägt aus der einen Seite die Inschrift : „ DaS Ge -
dä'chtniß des Gerechten bleibt im Segen . Spr / Salem .
10 , 7 . Dem Andenken des Verstorbenengewidmet von
seinen dankbaren Schülern und Mitbürgern . " Die ander «
Seite : „ Hier ruht Johann Heinrich Gerken , geb .
R Januar 1770 . Er wurde Eantor zu Delmenhorst
1 . October 1795 , starb 14 . April 1842 .

Einige junge Damen hatten einen Kranz au « Immer¬
grün und Epheu gewunden . Er schmückt das Kreuz . Ge¬
wiß ist er nicht der letzte ; die dankbare Erinnerung an
den Verewigten , wird noch manches Jahr seinen Todestag
ehren , _ Fr .

* ) Durch Zufall verspätet .

Kirchennachricht .
Vom 29 . April bis 5 . Mai 1813 sind in der Old . Gem .

1 . Copusirt : 26 ) SchneidermeisterHinrich Wilhelm Mag¬
nus Müller und Meta Sophie Louise Blobm . 27 ) Tischlermeister
Johann Hermann Brinkmann Md Anna Franzisca Elise Köster .
28 ) Drechslermeister Johann Christian Georg Negahl und Jo¬
hanne Friederike Lucie Weißenborn . 29 ) Caspar Oltmann Wicm -
ken und Anna Margarethe Millers . 30 ) Carl Friedrich Ludwig
Köhnc und Anna Helene Margarethe Ellerbeck , 31 ) Stabsfou¬
rier Johann Hinrich Eiben und Adelheid Ottilie Johanne vpn
Gruben . 32 ) Gerhard Hermann Diedrich Brand und Anna
Margaretha Luschen , geb . Sparenberg . 33 ) HeinrichBernhard
Theilmann und Gefche Margarethe Oetken . 34) Diedrich Friedrich
Gerhard Wichmannund Diederike Catharine Helene Brüggemann.

2 . Getauft : 132 ) Karl Theodor Heinrich Bauer , 133 ) Ein
uneheliches Mädchen . 134 ) Hinrich Wilhelm August Harms .
135 ) Johann Friedrich Franz Unkraut . 136 ) Marie Charlotte
Henriette Pape . I37i Elise Sophie Caroline Wilhelmine von
Münster .

3 . Beerdigt : 112 ) Johann Gramberg' 6 L . 113 ) Oltmann
Janssen 2 I . II M . 114 ) Friederike Gesine Regine Bcllini ,
geb . Bruns 39 I . 6 M .

Gottesdienst in der Lambertikirche .
Am Sonntage , den 7 . Mai .

Vorm . ( Ans. 8 Uhr ) Herr Hofprediger Wallrath .
Vorm . ( Ans. 9i Uhr ) Herr Pastor Rumpf aus Esenshamm .
Vorm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Hülfspredigcr Barelmann .

Redact .' ur : Oberamtmann Srrackerfan . Druck und Verlag : Schulze sehe Buchhandlung .
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Die Großherzoglichen Kunst- und
wifsenschaftlichen Sammlungen in

Oldenburg .
Es giebt Wohl noch in Oldenburg Greise , die sechzig

und siebzig Jahre zurückdenkenund sich der Zustände des
Hcrzogthmns und der Stadt erinnern , als sie noch ver¬
nachlässigte, tief verschuldete Provinz und Vcrbannungsort
eines fernen Königreichs waren . Vor Kurzem lebte noch
unter uns ein Greis , der mit großer Wärme in seine
Jugend und Kindheit sich zu versetzen liebte und mit leb¬
haften Farben ein treues Bild jener Zeiten darzustcllcn
wußte . So abschreckenddies Gemälde ist , so unbegreiflich
ist davon der Abstand des gegenwärtigenZustandeö Ol¬
denburgs in so kurzemZeiträume geworden. Seit sieb¬
zig Jahren freilich hat fast ganz Deutschlandein anderes
Anschn erhalten und vielseitig Fortschritte gemacht . Den
meisten Ländern und Städten war cö leicht ; sie durften
nur im Strome der Zeit , der seine Bedürfnisseund Vor¬
stellungenhcrbeiführt , sich willig gehn lassen ; sic waren
schon Etwas , oder waren schon Vieles , Großes und konn¬
ten mit vielen , großen Mitteln noch weit Größeres ohne
Anstrengungwerden , Größeres zum Th eil als sie geworden
sind . Aber ein ausgcsogeneö, tief verschuldetes , von mäch¬
tigen Nachbarn eingcschlosscnes und vielseitig behindertes
Ländchen , was kann das werden ? wo die Mittel finden ,
empor zu kommen , unbelastet , schuldenfrei , wohlhabend,
zufriedenund dankbar zu werden und in Intelligenz jeder
Forderung der Zeit zu genügen ? Dennoch , ohne groß¬
sprecherische Publicität , in aller Stille , in dem kurzen

Zeiträume von 57 Jahren ist Oldenburg das gewor¬
den . Ihr , die Ihr das Heil der Menschheitin der Volks -
souverainität suchtj in constitutionellenStaatSformcn und
durch diese in Erhebung des Bewußtseins des Volkes , in
dem vielleichtkein Einzelner ist , der versteht , was Ihr
zu seinen Gunsten wollt , Ihr , die ihr die Worte liberal
und Liberalität auS seiner großen , edcln Bedeutung in das
Schibolet einer Nolksparthei verkehrt , die in Feindselig¬
keit und Unfrieden selten Gutes , meistens sehr unnöthig
Parthcihaß und gefährlicheMißverständnissebewirkt —
sagt mir doch , wodurchward denn Oldenburg was es
ist ? Durch Volkssouvcrainitätetwa ? Nein ! Durch die
rein menschliche , väterliche Sorge und Mühwaltung ' zweier
edler Männer , die wir Oldenburger nur zu gut kennen
nnd dankbar verehren .

Von Allem was durch die Sorgfalt unseres Groß -
hcrzogS und seines verewigten Vaters in Oldenburg
ausgerichtetworden ist , will ich nur von dem anscheinend
Kleinsten sprechen , was so leicht übersehen wird , weil sein
heilbringendergroßer Einfluß selten so nahe liegt , daß ihn
der flüchtig eilende Blick nicht verkennen sollte , wie man
sich wohl der Wohlthatcn eines Schiffe tragenden , Länder
verbindenden Stroms erfreut , dessen nnschciubare Quelle
aber wohl ausnahmsweisenur ein neugierigerWanderer
erspäht . — Es sind die Eroßhcrzoglich - Oldcnburgischen
Kunst- und wissenschaftlichenSammlungen, von denen ich
sprechen will .

Die älteren dieser Sammlungen, unter der vorigen
Negierung begründet und unter ihr wie nnter der gegen¬
wärtigen fortgesetzt und mehr und weniger ansehnlich ver¬
mehrt , sind die öffentliche Bibliothek , die Privatbibliothck
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